
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 74 (1980)

Heft: 1

Nachwort: Worte

Autor: Kaufmann, Ludwig

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Küng wollte dem kirchlichen Lehramt zweifellos einen Dienst
erweisen, aïs er ihm empfahl, nicht mehr eine Unfehlbarkeit von Sätzen,
sondern eine viel grundlegendere Unzerstörbarkeit der Kirche zu
vertreten: ein Gehaltensein der Kirche in der Wahrheit des Evangeliums
— trotz aller Irrtümer im einzelnen (vgl. Kirche — gehalten in der
Wahrheit?, Einsiedeln 1979, und schon: Unfehlbar?, S. 128ff.). Eine
Kirche, die wirklich an diese ihre Unzerstörbarkeit glaubte, könnte
endlich auch eine freie Diskussion über Glaubensfragen zulassen. Das
Lehramt würde die Glaubensinhalte nicht mehr dekretieren, sondern
für sie um die Zustimmung der Glaubenden werben, dialogisch mit
ihnen das Einvernehmen suchen. «Gehalten in der Wahrheit»,
bedürfte die Kirche keiner geistlichen Zuchtmitte], um dem Evangelium
treu zu bleiben. Die Vorsteher könnten wieder zu den Gläubigen sagen:
«Wir sind nicht Herren über euren Glauben, sondern Mitarbeiter an
eurer Freude» (2. Kor. 1, 24).

Müssen wir nicht den Umkehrschluß ziehen, daß eine Kirche, die
ängstlich den Glauben an eine lehramtlich verordnete Satzreligion
erzwingen will, kaum mehr den Glauben an ihre eigene Unzerstörbarkeit
bezeugt? Wird sie nicht beschämt durch den ungleich tieferen Glauben
eines Hans Küng, der die Wahrheit nicht in Sätze auflöst, sondern
existenziell erfährt: als den in der Kirche gegenwärtigen Christus, der
ja von sich selber sagt, daß er die Wahrheit ist (Joh. 14, 6)? Hans
Küng glaubt tatsächlich mehr als der Vatikan.

Zu fragen bleibt, warum Küng die Unzerstörbarkeit des
angebrochenen Gottesreiches auf die Kirche — gar nur auf die
katholische? — beschränkt. Wird dieser kirchlich verkürzte Glaube nicht
überholt durch die bisherige Geschichte, die «Geschichte der Sache
Cristi», wie sie Leonhard Ragaz in seinem gleichnamigen Buch
nachgezeichnet hat? Die Kirchen sind zwar vom Reich Gottes nicht
ausgeschlossen, aber sie erscheinen auch nicht als der privilegierte Ort
seiner Verwirklichung, seiner geschichtlich feststellbaren Durchbrüche.
Zu dieser Geschichte gehören ebensosehr die revolutionären
Ketzerbewegungen und die befreienden Sozialismen. Insofern glaubt Küng
vielleicht doch zu wenig. Der Einwand eignet sich freilich nicht als
Argument für die Glaubenskongregation.

Was soll die neue amtliche Parole vom «Recht der Gläubigen auf eine
eindeutige Darstellung unveräußerlicher Glaubenswahrheiten» (Kardinal Höffner)?
Vielleicht wäre es sinnvoller, elementarere Rechte zu respektieren — und wäre
es nur das Recht, die Feste nicht vergällt zu erhalten Deshalb sei noch
eine Frage hinzugefügt: Wenn etwas nicht zu Weihnachten paßt — im Ernst,

kann es dann überhaupt unter Christen passen?
(Ludwig Kaufmann in der «Orientierung» vom 15. 1. 1980)
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